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Die Zoll- und Handelsfrage.
(Fortsetzung.)

Es aab eine Zeit, wo bei den meisten Re- 
jN „9 « l »tr tun.pä«»m  Slaalcn bit Ansicht ror, 
N ttte es sei für da« Wohl der Bevölkerung 
S t  m  nützlich, sondern s°S°r unerläßlich. fremde 
, ^cugniffe, vom eigenen Markte en weder durch 
N L s L  8 Verbot oder durch hohe Zolle aus- 
M m in .  Die hohen Zölle hatten msbefonbere 

mit Vorliebe zur Schau getragene Zwecke. E.n- 
t̂qr (Srteuaem solcher hoch zu verzollenden >̂ro< 

S K  W S  »u verschaff-" und hicburd

s ä
S t, für den Staatssäkel einen bequemen Zuschuß 
S t j ,  bit Einnahmen der Zolle zu erhalten. Diese 
Gesetzgebungen hatten selbver ländlich -men doppelten 
' ‘e S , «  ßbarafter, den einen im Prwatmtere se 
bÄ c e 2 n  unb b n anderen im Staatsinteresse; 
^  «Lende, steuerzahlende Bevölkerung
S b e  gar nicht gedacht. In  r-nen Fallen, wo cm 

fluc Broducte gelegt ward, welche im Jnlande 
kann selbstverständlich ei. 

©irfmfeioü der inländischen Jndustr,

&
^Die^Folge solcher Schutzzölle war, daß dort,

Feuilleton.

E in  Ge h e i mn i s .
Nach dem Amerikanischen von I .  B. 

v  6g war etwas vorgefallen; aber was V Nie-

S t - ”  -- ä i « «  :™S Ä U V w U t S l H »  aufacftanbcn, f l.  WM
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j in fort gehen. Hatte irgend etwas sie beleidigt, 
t S  hatte sie sich selbst in irgend einer Weise m - 
rSt? Dolly, da« Dienstmädchen behauptete, daß 
k t̂eres der Fall sei, denn sie habe gesehen, wie 
fa lle n d  blaß sie geworden sei; wenn dem aber so 
w tt warum konnte sie es nicht allen erzählen. S  e 
X  {tft zwei Jahre verheiratet; niemals hatte sie 
%  ihrem Manne Streitigkeiten gehabt, und 
ballender Weise — stets auf gutem Fuße mit 
K  Schwiegermutter gelebt. Was in aller Welt 
%  der Grund dieser Geheimthuerei.
^  Sie sitzt gewiß am Fenster," dachte dre 

^wiegermutter. ..Ich glaube, ich sah jemanden

wo einzelne Staaten gegen die ändern die Einfuhr 
erschwerten, gegenseitig der Verkehr und Austausch 
der Bedürfnisse der Bevölkerung künstlich gehemmt 
blieb. Die traurigen Erfahrungen und die Beispiele 
einzelner fortgeschrittener Nationen, welche diesen 
Fortschritt gerade freihändlerischen Principien in 
ihrem Wirtschaftsleben verdankten, weiters die Stim ­
men aufgeklärter, patriotisch gesinnter Männer, deren 
Namen als erste Sterne der Erkenntnis auf volks- 
wirthschastlichem Gebiete glänzen, haben endlich dahin 
geführt, daß das Abschließungssystem nach und nach, 
selbstverständlich mit schweren Kämpfen gegen die 
dadurch Benachtheiligten, theilweife beseitigt wor­
den ist.

Die erschwerenden Verbot- und Prohibitions­
maßregeln wurden zunächst in hohe Einfuhrzölle um- 
gewandelt, denen man, um die Industriellen und 
Geschäftsleute dafür zu gewinnen, den Namen „Schutz­
zölle" gab, damit der Glaube erweckt werde, daß 
solche Zölle der Bevölkerung einen Schutz gewähren, 
mährend sie doch lediglich eine Besteuerung der Ge- 
sammtbevölkerung zugunsten einzelner Producenten 
waren. Auch hier zeigte die Erfahrung, daß der 
Wettlauf des Fortschrittes durch die zu hohen Schutz­
zölle gehindert werde und daß der Kampf nie zu­
gunsten derjenigen ausschlagen würde, die nicht anders 
als gestützt auf die Krücke des Schutzzolls sich in die 
Rennbahn wagen. Die Erfahrung belehrte die Be­
völkerung handgreiflich, daß die hohen Zölle keinen

vorübergehen. Vielleicht war es ein hübscher junger 
Mann; vielleicht ein Liebhaber aus früherer Zeit — 
wer weiß?"

„Sie wird bald wieder herunterkommen, glaube 
ich," sagte der Ehegatte, mit sichtlichem Unbehagen 
auf und abgehend.

„Sie kann nicht über etwas böse sein. Ich 
habe nichts gesagt, wodurch sich jemand hätte be- 
leidig! fühlen können.

„Nein, mein Sohn," sagte die Mutter, „ich 
habe mir gedacht — "

„Madame, Herr Lobb!" rief Dolly, in das 
Zimmer stürzend. Ihre Frau ist fort.

„Fort!" rief Adolphus. „Fort, wohin?"
„Du meinst doch doch nicht gestorben?" kreischte 

die Schwiegermutter.
„Nein, Madame, Gott sei Dank nicht! Ver­

rückt geworden und ausgcgangm. Herr — sie lief 
fort wie eine Wahnsinnige, bestieg ein Cab, und 
sagte zu m ir: „Gib diesen Brief meinem Manne."

Sie gab AdolphuS Lobb einen Brief und stand 
mit offenem Munde, um den Inhalt desselben an­
zuhören. Ihre Neugierde wurde befriedigt.

„Mein lieber Mann (so begann der Brief), 
vergib mir und frage mich nicht aus. Es hat sich 
etwas ereignet, das meine Schritte, so fremdartig 
sie sein mögen, unvermeidlich macht. Ich war ge- 
nöthigt. auf ein paar Tage das Haus zu verlosten

ändern Erfolg haben als den. daß die Eonsumente« 
gewisse Waren, welche die Beschützten erzeugten, 
schlechter und theurer kaufen mußten, als sie auf 
dem Weltmarkt zu haben waren und daß die Be­
schützten jenen Betrag in ihren Sack stecken konnten, 
um welchen die särnmtlichen Waren dem Volke künstlich 
verlheuert worden waren. Der Staat selbst konnte 
für jene Erzeugnisse, deren Einfuhr durch den hohen 
Zoll wirklich verhindert worden, natürlich auch keinen 
Einfuhrszoll einheben. Es sah also auch die Regie­
rung ein, daß zu hohe Schutzzölle in den Fällen, 
wo sie wirken, dem Staate keine Zolleinnahrnen übrig 
lassen, ferner, daß eben diese hohen Schutzzölle in 
jenen Fällen, wo sie nicht wirken, wo die Bevölkerung 
dennoch die ausländischen Waren beziehen wollte und 
wo der Staat einen Zoll einnahm, nicht als Schutz 
für die die Privilegierten gegen die Einfuhr dienten, 
weil eben die Einfuhr nicht verhindert werden konnte.

Die Erfahrung hat aber weiter gezeigt, daß 
der Einfluß der beschützten Großindustriellen meistens 
größer war, als die Stimme der Millionen Con- 
fumenten, der Arbeiter, des Kleingewerbestandes und 
der sonstigen Bevölkerung. Erste« verfügen über 
die Mittel, welche nöthig sind, um durch Flug­
schriften, Zeitungsartikel und auf sonstigem Wege 
für ihre Ideen Propaganda zu machen, so daß wirk­
lich eine zeitlang die Theorie hoher Schutzzölle so- 
wol von den Regierungen als von der Bevölkerung 
als das Heil des Vaterlandes angesehen wurde.

und die Summe von fünfzig Dollars mitzunehmen, 
welche du mir, um einen neuen Shawl zu kaufen, 
gegeben hattest. Ich flehe dich an. wenn du mich lieb 
hast, frage mich nicht aus, weder jetzt noch später. 
Setze Vertrauen in mich und verzeihe, daß ich ein 
Geheimnis vor dir habe. Ich wünschte, ich könnte 
dir alles erzählen, aber es geht nicht.

Deine ewig treue
Rosa M a r i a . "

„Wie, was um alles in der Welt?" schrie die 
Schwiegermutter.

„Hm," sagte Adolphus. „Ah — ja — ja — "
„Was denn?" fragte seine Mutter. Kannst 

du errathen, was vorgefallen ist?"
„Ja wohl" sagte Adolphus.
„Weißt du auch, wohin sie gegangen ist?"
„Ich kann es mir denken," sagte AdolphuS.
„Willst du eS mir nicht sagen?" fragte feine 

Mutter.
„Nein," sagte der Sohn. „Nein, sie kann es, 

wenn sie später einmal Lust hat."
„Weiß sie, daß du es weißt? fragte die Mutter.
„Nein.“
„Wie bist du denn dahintergekoinmen?"
..Ich habe schon längst diese Katastrophe er­

wartet," sagte Adolphus. „Es hat nichts zu sagen; 
rege dich nicht auf, M utter. sie wird bald wieder 
zurück sein."



Viele mochten auch wirklich die Ueberzeugung haben, 
daß durch Schutzzölle der nationale Wohlstand ge­
fördert und die Industrie selbst zu größerem Auf­
schwünge gebracht werde.

Aufgeklärteren Ansichten in Zollsachen hat in 
Oesterreich erst das Ministerium Bruck die Bahn 
geebnet. Die wiederholt eingeleiteten Enqueten haben 
jedoch niemals der Ansicht zum Durchbruch ver- 
holfen, daß Oesterreich etwa in der Lage sei, die 
Einfuhrzölle ohne weiters auszuheben oder alle Zoll­
schranken fallen zu lassen und das Freihandelssystem 
bedingungslos zu dem [einigen zu machen. Obwol 
man nicht verkannte, daß das Prohibitivsystem manche 
'Industrie geschaffen und groß gezogen, wenn auch 
zum Schaden der Mitbürger, auf deren Kosten dies 
geschah, so hielt man es doch für nöthig, mit diesem 
System endgiltig zu brechen und allmälig einen 
Uebergang von den hohen Zöllen zu niedrigen an­
zubahnen. Die Regierung hat in richtiger Erkenntnis 
dessen seit dem Ministerium Bruck einen mäßigeren 
Schutzzoll an die Stelle der früheren hohen Zölle 
treten lassen. Auch in anderen Staaten, wo es 
keineswegs an der Einsicht fehlte, wie sehr Prohi- 
bitiv- oder hohe Schutzzölle den Aufschwung der 
eigenen Industrie hindern, und wie nolhwendig und 
nützlich der Sporn der Concurrenz ist, hat man 
Eingangszölle noch keineswegs abgeschafft. ES kann 
daher auch in Oesterreich dieser Zustand nicht ein­
seitig geändert werden und man muß einer gewissen 
Zwangslage und den gegebenen Verhältnissen immer 
Rechnung tragen.

Niemand wird daher in Oesterreich, wenn er 
auch von Schutzzöllen für den industriellen Fortschritt 
keinen wesentlichen Nutzen erwartet, für die sofortige 
Beseitigung der Zollschranken eintrelen, aber ebenso 
wenig scheint Grund vorhanden, heute, wo das auf­
geklärte Europa in den Fragen, ob Prohibitiv- ob 
Freihandelssystem, bereits zu gunsten des letzteren 
entschieden, den Rückschritt anzutreten und sich dem 
alten längst verurtheilten System zuzuwenden, welches 
man für einen überwundenen Standpunkt zu halten 
sich berechtigt glaubte. (Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 23. April.

Inland. Zu dem bekannten Conflicte zwischen 
dem steiermärki schen Landtage und dem Statt­
halter Freiherrn v. Kübeck liegt ein neuer Beitrag 
vor. Fünfundzwanzig Abgeordnete haben einen An­
trag auf Ergänzung der Landesordnuug eingebracht. 
Derselbe geht dahin, es möge der Landesausschuß 
beauftragt werden, eine Borlage auszuarbeiten be-

„DaS ist wirklich abscheulich! sagte die Schwieger, 
mutter, — „schändlich, scandalöS! Die Frau ver­
läßt auf solche Weise das Haus! Eine verheiratete 
Frau obendrein! ES gibt viele, die sie nicht wieder 
zurücknehmen würden, AdolphuS."

„Ach! nun aber ich will es," sagte der Sohn. 
„S ie hat ein kleines Geheimnis, das sie nicht jedem 
mittheilen will, ich kenne es; aber ich denke nicht 
daran, ärgerlich darüber zu werden. Sie ist gut 
aufgehoben, sie ist nach New.Iork gegangen."

„Nach New - 9)ort!" rief die alte Mutter. 
„AdolphuS, du solltest ihr sofort nachreisen, du bist 
kein Mann, wenn du eS nicht thust. Verlasse Fishkill 
und gehe ohne Verzug nach New-Aork. Noch dazu, 
wenn du weißt, daß eS sich um ein Geheimnis 
handelt. Ich Halts nicht aus! Sie muß Aufklärung 
geben. Ich werde ihr nie wieder die Hand reichen, 
wenn sie es nicht thut. Und, es mag sein wie es 
will, AdolphuS, woher weißt du, daß sie zurück- 
kommen wird?"

„Ich weiß eS sicher," sagte der Ehegatte. „Ich 
zweifle nicht, daß Rosa Maria sich erklären wird, 
ich zweifle durchaus nicht."

Dann strich er sein Haar zurück und ging 
wieder in seine Apotheke — AdolphuS Lobb war 
Apotheker, — so ruhig, als wenn nichts vorgefallen 
wäre.

fTchluß felgt.)

Hufs Aufnahme klarer Bestimmungen in die Lan­
desordnung inbelresf des JnterpellationSrechteS der 
Abgeordneten. Daß diesbezüglich die Klarheit noth- 
thut, zeigte ein Vorfall am Schluffe der Sitzung 
vom 20. d. Baron Max Rast überreichte eine I n ­
terpellation über den Aufenthalt D o n  Al f on f o ' s  
in Graz. Die Interpellation kam jedoch nicht zur 
Verlesung. Baron Rast befragte hierüber zum 
SitzungSschlusse den Landeshauptmann, worauf dieser 
erwiderte, er müsse erst in Erwägung ziehen, ob 
die Verlesung der Interpellation statthaft fei. M it­
hin wird dieser Zwischenfall, ein Unicum in der 
Geschichte der landtäglichen Verhandlungen, noch ein 
Nachspiel erfahren.

Im  böhmi schen L a n d t a g e  erfolgte die 
Generaldebatte über das Gesetz zur Regelung der 
Rechtsverhältnisse der V o l k s s ch u l l e h r e r , 
durch weiches einerseits die Rechte der Lehrer, an­
dererseits aber auch die an ihre Leistungskraft zu 
stellenden Ansprüche und die über sie auszuübende 
Aufsicht bestimmt werden sollen. Die Erwartung, 
daß die Ezechen eine sehr lebhafte Opposition gegen 
die „bureaukratischen" und „autonomiewidrigen" 
Elemente des Gesetzentwurfes eröffnen werden, hat 
sich nur in geringem Maße erfüllt; vielleicht kom­
men ihre Angriffe erst in der Specialdebatte. Nur 
G r e g r hielt sich vom föderalistisch-oppositionellen 
Standpunkte aus für verpflichtet, gegen den Einfluß 
der Reichsgesetzgebung auf die Volksschule zu spre­
chen; dabei ereignete sich aber das merkwürdige 
Schauspiel, daß der andere jungczechische Führer, 
Sladkovsky, ihm opponierte und für das Gesetz 
sprach. Die Einwürfe der Jungczechen wurden übri­
gens von velfassungstreuer Seite maßvoll, aber 
entschieden widerlegt. Im  großen und ganzen zeigte 
sich, daß die Jungczechen, wenn sie als Opposition 
austreten wollen, eine ziemlich unglückliche Rolle 
spielen und nur unnütz ihre Ohnmacht zeigen.

Se. Majestät der K a i s e r  traf am 20. d. 
zum mehrtägigen Aufenthalte in S  p a l a t o ein. 
Diese betriebsame Hafenstadt bildet bekanntlich den 
Sammelpunkt für die verfassungstreue italienische 
Partei Dalmatiens und erfreute sich von jeher zahl­
reicher Begünstigungen seitens der Regierung. Ge­
genwärtig strebt die Bürgerschaft dieser Stadt da­
hin, die Verlegung des Sitzes der dalmatinischen 
Landesregierung von Zara nach Spalato zu erwir­
ken, eine Absicht, deren Verwirklichung das M in i­
sterium schwerlich unterstützen dürfte. Im  übrigen 
bekundete der Monarch bei seinem Eintreffen in 
Spalato fein warmes Interesse für das Aufblühen 
der Stadt und erwiderte die Ansprachen verschie­
dener Deputationen, insbesondere aber des Podestä 
Dr. Bajamonti, des Bischofs und des Präsidenten 
der Handelskammer, äußerst huldvoll. Selbstver­
ständlich erweist Spalato dem Kaiser alle erdenk, 
lichen Aufmerksamkeiten, um ihm den Aufenthalt 
dortselbst so angenehm wie nur möglich zu machen.

Ausland. Der Einbringung des K l o s t e r -  
g e s e tz e S in das preußische Abgeordnetenhaus 
sollen nach neuester Version bloS noch einige tech­
nische Schwierigkeiten im Wege stehen. Die allge­
meinen Grundsätze, auf welchen dasselbe basiere, 
seien von dem Kaiser und dem Gesammt M ini­
sterium gebilligt; jetzt handle es sich darum, die 
Einzelnheilen auszuarbeiten, unter denen die Geld­
frage besondere Erwägung verlange. Nach anderen 
Angaben habe der Kaiser den bereits fertigen Ent- 
wurf nach Wiesbaden mitgenommen und sich die 
Entscheidung Vorbehalten. Daß mittlerweile auch 
für die Reichsgesetzgebung ein Entwurf über die 
Umgestaltung des ka t ho l i s chen  V e r e i n S -  
Wesens vorbereitet wird, bestätigen alle berliner 
Blätter.

Der Gneist'sche Commissionsbericht über das 
Ki rchenvermögensgesetz  hat einige Para- 
graphe noch schärfer gefaßt. Namentlich sind vier 
Punkte genauer präcisiert, nemlich die StaatScon- 
trole über den Erwerb nnd die Veräußerung von 
Grundeigenthum, sowie die Veranstaltung von Col- 
lecte» vonseite des Kirchenvorstande-, ferner der

Paragraph, welcher die im Gesetze vorzesehrnkii 
bischöflichen Functionen suspendiert, wenn der Bi­
schofssitz nicht besetzt ist oder der Bischof nicht 6ii | 
Loyalitäts-Erklärung binnen Monatsfrist abgib:, 
endlich der Paragraph, welcher in den BiSthümen, | 
in denen das Sperrgesctz zur Anwendung gelon 
men, auch die Gemeindeleistungen an die Gcistliifr I 
feit verbietet, wenn dieselbe nicht schriftlich Gehers 
saut gegen das Gesetz verspricht.

lieber die Vollendung der Neubewof  fnunjl 
der deutschen I n f a n t e r i e  meldet die „DI 
A. Corr.": „Der Zeitputt, bis zu welchem 
Neubewaffnung der Infanterie abgeschlossen [eii| 
sollte, war ursprünglich mit dem Ablauf des Jahn 
1875 in Aussicht genommen, da jedoch sämmtlit! 
Privatfabriken, mit denen Lieferungsverträge abjtj 
schloffen wurden, ihren Verbindlichkeiten viel früh 
nachgekommen sind, wird es möglich, sämmtii#! 
Armeecorps bereits zu den Herbstübungen mit btfl 
neuen Gewehre zu versehen. In  gleicher Weise utr-j 
hält es sich mit der Neubewaffnung der Feld-Artilleck! 
Diese ist ebenfalls so weit vorgeschritten, daß gern 
«artig bei jeder Brigade das zweite (Dioiftont-'l 
Regiment bereits mit dem neuen 8'8 Seniimetep| 
Geschütz ausgerüstet ist. Zur Beschleunigung die'! 
Angelegenheit hat wesentlich beigetragen, daß mul 
nachdem die Fahrversuche mit den bisherigen m  
Aufnahme der neuen Munition umgeänderten Muv! 
tionswagen ein sehr günstiges Resutat ergeben huto l 
von der Anfertigung neuer Munitionswagen gänj'.ii 
Abstand genommen hat. Der Abschluß für lii| 
Ausrüstung der ganzen Feldartillerie ist in neutrs| 
Zeit auf den 1. Oktober d. I .  bestimmt."

Der J u s t i z m i n i s t e r  D u f a u r e  
kürzlich mit dem Präsidenten der Dreißiger-Ceel 
Mission, Batbie, eine Conserenz wegen der M I  
arbeitung der noch fehlenden konstitutionellen 6tj 
gänzungsgefetze gehalten. Infolge der bei dieser l" 
legenheit getroffenen Vereinbarungen wird ditBräj 
ßiger-Evmmission demnächst ihre Berathungen frt'j 
ginnen, so daß man hofft, die Entwürfe bi- M  
11. Mai, dem Tage der Kammereröffnung, M 'I  
stellen zu können. Dufaure hat sich bereit »M-1 
der Commission die Ansichten der Regierung I 
die noch notwendigen Gesetze mitzutheilen. Wie tfl 
officiöse „Moniteur Universel" wissen will, 
man in Regierungskreisen der Ansicht, daß l“ ! 
Wahlen für den Senat und die Deputierten'®#I 
nur bereits im Monate Oktober stattzufinden HM» 

Die Rede, welche der P r i n z  von W a ItJ 
bei Gelegenheit der Jahresfeier der Gründung n  
deutschen Hosspitals in London hielt, hat in $*'[ 
r i S ziemlich verschnupft. Man hat eS dem enj‘ 
schen Kronprinzen sehr übel genommen, daß 
daran erinnerte, die königliche Familie habe beutj 
B lut in den Adern. Die „France" meint, der ¥ 
hätte sich bestimmter ausdrücken und „Hannovers  ̂
Blut" sagen sollen. Andererseits sprach der 
auch den Wunsch aus, daß die englische» § 
fräste niemals gegen die bei dieser Feierlichkeit 
tretenen Mächte zu fämpfen haben möchten, r  
diese Phrase wollte der englische Thronfolger 
bar mildern, was die englische Politik in den I 
Jahren unangenehmes fürFranfreich iinGefolgeh 

Aus S p a n i e n  schreibt der Correspon 
eines deutschen Blatteö ganz ernsthaft, daß man1 
noch einem neuen Könige Umsicht. Alfonfo 
gelte bereis als abgethan, und die Äugen der i 
geizigen, die ihn nach Spanien geführt, sollen 
auf den Herzog von Mon t pens i e r  ge-' 
sein. Spanien wird allmälig der turop8if®c 
kästen, jeden Augenblick ein anderes Bild, 
neueste „Epoca" gibt eine Z u s a m m e n s t e l l u n g  
Truppensendungen nach Cuba vom !• 9°""" i- 
bi« 1. März 1875. In  diesem 3«‘ra“m'
2734 Offiziere und 72,777 M-m„ noch 
schickt worden. Die Kosten der Üeberfahrr _
selben betrugen nicht w tnw t als ^
und eine halbe Million »teilen. .(.„ntfAct
Hälfte der atmen Soldaten schläft in c0 
Boden — und der Aufstand dauert fort.



Zur Tagesgerichte.
E i n . w a h r e s  W o r t  schreibt das ungarische Blatt 

"Magyar-Politika" anläßlich des Umstandes, daß der un­
garische Unterrichtsminister Herr v. Tresort Bülow und 
^U te  eingeladen habe, an der neu zu errichtenden miga« 
tilg en  Musik-Akademie Lehrerstellen zu übernehmen. Das 
^lQ tt' bemerkt nemlich: „W ir gehören zu jenen, welche die 
b0t, fterrtt u. Tresort in Angelegenheit der nationalen 
^di:isation stets bekundete Unabhängigkeit auss eifrigste an- 

‘ und wir rühmen auch diese seine Absicht; abertitflCN
‘»Uutjcrn müssen wir »ns darüber, daß der Unterrichtsm.

noch nicht die Lust zn solchen Kulturversuchen ver. 
l»ten har, welche regelmäßig an der unduldsamen Beschränkt- 

C hauvinism us Schissbruch leiden. Was nützt es, 
Bülow oder wenn gar Richard Wagner als Professor 

^ h „r°m m t; nach einem halben Jahre reichen einige natio- 
•tdlg Musiker (M. P." gebraucht einen drastischen Ausdruck) 
eht ans Ministerium ein, es möge an der nativna-
W  Drusik-Akademi- die Landessprache zur Geltung gebracht, 
t fW i& e  es mögen an die Stelle der vaterlandsseindlichen 
^ktztschen die bittstellenden ungarischen Genies zu Professo- 
%  Ernannt werden, nnd die Regierung retiriert vor der 
^tiortalen Begeisterung einiger . . . .  Musiker und erläßt 
%  Verordnung, die betreffenden Herren mögen entweder 
^q»risch lernen vder in Gottes Namen gehen."

A l l e s  was  recht  ist. Psarrer: »Tröstet Euch, 
H e «  Weib! Wenn Euch Euer Mann schlägt, so ist das 
Erd ings sehr unangenehm, aber deshalb muß man nicht 

an die Scheidung denken." -  »aueiöftau 
K r  ßerr Pfarrer, ich bin ja mit allem einverstanden, was 

ia sagen nnd geb' anch gern zu- eine 5mu die soll 
X  muß ihre Schlag kriegen, aber der verfluchte Äerl

^ ' 3 ^ S c h w i m m P ° r t i e d e s B i s c h ° s s D ° -

^ i . a / w i r d  scherzend bemerkt: 1. Ging einen, osterrei 
^chest Kirchensürsten dasWaffer an ^nH als(fr-> l'chw ar 
^ithifler Stremayr nicht dabei und hatte nichts damit 0u
' C f s  |  r . i n  « - « . « - «  im g i- fm , »-N » „  « i*,.

Sflte sich ein Kirchenfürst freiwillig einer staatlichen 
''^ebauptuua " — Der Scherz ist nicht übel, namentlich, 
H n  man bedenkt, daß er von einer österreichische,, hock

Z i f f e r  Sivel und Croce-Spinelli sind am 10. d. nachts
>  d-m Orleans.Bahnh°fe in Paris angekommen und sollen 
H  W aus nach ihrer letzten Ruhestätte gebracht werden- 
^ -T is s a n d ie r  ist schon am 18. d. abends in Begleitung 
* 2 2 » . SSert welcher ihn von Ciron abgeholt hatte, n.

einaetroffen. Schon haben sich drei Luftschiffer ge- 
> ^ t ,  tk  das verunglückte Experiment des „Zenith" in
^ i« e n  Tagen wiederholen wollen.

^ c a t -  u n d  P r o u in z ia t - A n g c lc g c n h c itc « .
▼  ' v . .  . » f. A ( i <1 11 tt n h n

D er Bürgermeister begrüßte die neuerwählten 

^m-ind-räthe und ladet dieselben ein, mit vereinten Kräften 
K  T S i der Gemeinde zu wirken. Ferner the.lt der 

\raentitis le r der Versammlung mit, daß bei Kaiser bei 
<äenf,e it seiner Durchreise durch Laibach se.nenBchtch 
'»t rer Landeshauptstadt in Aussicht gestellt hat, welche M  . 
^ w im g  der Gemeinderath unter Beifallsrufen zur Kenntnis 

^immt Hierauf wurde Dr. v. S c h re y  nahezu cinst.mm.g 

C ,  » i c e b ü r g c r m e i fl e r gewählt, da Herr Mall.tsch 
t*>eatti K ränklichke it eine Wiederwahl dankend abgelehnt. Der 

%rfä6lte erklärt, die Wahl anzunehmen und gelobt, m allen 
^»rk-mmenden Fällen der Stellvertretung des Bürger- 

Nigers die Interessen der Gemeinde mit Eifer und Pflicht- 
hochhalten zu wollen. Dem abgetretenen Bicebiirger- 

wird für sein eifriges Wirken der Tank der Gemeinde 
Erheben von den Sitzen ausgedrückt. Bei den hierauf 

Vflcnommenen Sectionswahlen werden gewählt 

^„flisiratesection die Geineinderäthe: Laßing,
Ziegler, Steckt und «aüenegger; in die Personal- und Rechts- 

Itr-iDti die Gemeinderäthe: Kaltenegger (Obmann), 'Pfefferet, 

^ Ü p p l,  Schrey, Suppan, Suppantschitsch und Zhuber; in 
V  Finanzsection: Schöppl (Obmann), Deschmann, Terpin, 
^  -o, Suppan, Bürger, Doberlet, Petrikik und LeSkoviz; 
t J  »ausection: Ziegler (Obmann), Laßiiig. »ttübachet,
>  .pin, Steiner, Doberlet, Habit, Samassa und Bürger; 
i^ r ie  Arwensection: Deschmann, Gorschitsch, Mahr, Polegegg,

> e m e i n d e r a t h s s i tz u u g v o m

in die 

Terpin,

Stockt, Leskoviz und Terpin; in die Polizeisection: Steiner 
(Obmann), Bleiweis, Keesbacher, Habit, Potocuik, Schrey, 
Schaffer, Zhuber und Leskoviz; in die Schnlsection: Suppan 
(Obmann) Kaltenegger, Deschmann, Pirker, Keesbacher, 
Mahr, Schaffer und Zhuber; endlich in das Tivolicomitä: 
Mallitsch (Obmann), Laßnik, Terpin, Ziegler und Leskoviz.
Dr. Steiner beantragt namens der Polizeisection, in das 
Project der Bezirkshauptmannschast Umgebung Laibach in ­
betreff der Ableitung der A b s a l l w ä s s e r aus der Kosler­
chen Bierbrauerei durch fiödtische Kanäle in die Laibach sei 

aus Sanitätsrücksichten nicht einzugehen, Herr Kosler habe 
vielmehr einen durchaus geschlossenen Kanal bis zum Laibach- 
luffe nächst der Peterskaserne auf eigene Kosten zu bauen. 
Der Antrag wird angenommen. Ebenso werden über An­
trag Steiners die ursprünglich vorschußweise votierten 648 fl. 
zur Anschaffung von Hydrophorschläuchen für die laib. frei­
willige Feuerwehr auf Rechnung des Gemeindeetats über­
nommen und beschlossen, die Ausfolguug eingefangener, 
wenn auch versteuerter Hunde, insbesondere zur Zeit herr­
schender Wuthkrankheit, zu verweigern. Dem Hrn. Verhouc 
wird eine Geldstrafe wegen unterlassener Senkgrubenräu 
mutig von 15 auf 5 Gulden herabgesetzt und der Magistrat 
beauftragt, darüber zu wachen, daß die Senkgruben gehörig 
eingedeckt werden, lieber Steiners Antrag wird ferner be­
schlossen, im Jutereffe der Approvisivnierung Laibachs um 
die Bewilligung eines Viehmarktes am ersten Mittwoch 
eines jeden Monats anzusuchen und mit der Durchführung 
der Marktbewilligung den Magistrat zu beauftragen.

(Schluß folgt.)
— (<Sffe c t e i t l o  t t e r i e  f ü r  b i c Rohrschützeu°  

g e f e 11 f ch a f t.) Das Finanzministerium hat der hiesigen 
Rohrschützen-Gesellschaft die Bewilligung zur Veranstaltung 
einer großen E f f e c t e  n l o t t e r i c  ertheilt. Der Erlös 
dieser Lotterie wird zur Erbauung einer neuen Schiebstätte 
verwendet werden. Das betreffende Lotterie» 6omit6 hat sich 
bereits coiistitiiicrt und bat Druck der Lose der Druckerei 
v. Kleitimayr & Bamberg übertragen. Heu t e  findet eine 
Generalversammlung der hiesigen Rohrschützengesellschaft statt, 
bei welcher die neu revidierte Schützenordnnug zur Bew 
thung gelangt. Es ist nicht zu zweifeln, daß das erwähnte 
Lotterie-llnternchmen in allen Gesellschaftskreisen Laibachs 
und des Landes Ärain kräftigst unterstützt werden und der 
Absatz der Lose sich zu einem recht lebhaften gestalten wird.

— ( N e b e l b i l d e r  rc.) Dem Vernehmen nach beab 
sichtigt der Professor nnd Physiker Herr Döring mit seinen 
bis jetzt in allen Städten Deutschlands nnd Oesterreichs mit 
dem größten Beifall ausgenommenen beweglichen Lichtbildern 
in nächster Zeit auch in unserer Stadt einige Vorstellungen 
zu geben. Die „Schlesische Zeitung" berichtet über sein 
Gastspiel am Thaliatheater zu Breslau: „Herr Physiker W 
Döring, der am Sonntag eine Vorstellung mit seinen Agio- 
skvpen (Nebelbildern) im Schießwerder gab nnd sich des 
lebhaftesten Beifalls zu erfreuen hatte, eröffnet am Don 
nerstag im Thaliatheater einen Cyclus von 8 Vorstellungen, 
©ämmtticbe Bilder fanden beifälligste Ausnahme, und wün­
schen wir nur, daß Herr Döring seine wirklich brillant dar- 
gestellten Bilder stets einem recht zahlreichen Publicum Vor­
sichten möge." Wir machen deshalb das hiesige kunstsin­
nige Publicum auf die in nächster Zeit stattfindenden Vor­
stellungen des genannten Herrn aufmerksam.

— ( Land  w i r  t hsch a st l. Maschinen. )  Uns liegt 
der reich illustrierte Katalog der Fabrik für landwirlhschastl. 
Maschinen von Umrath & Comp. vor. Demselben sind zahl­
reiche anerkennende Zeugnisse verschiedener hervorragender 
Landwirlhe und Gemeinden über die Vorzüglichkeit der Um» 
rath'scheu Fabrikate vorgednickt. Wir können die Durchsicht 
des Kataloges unseren Lesern, welche sich von der Reichhal 
tigteit desselben selbst überzeugen werden, bestens empfehlen.

— ( Sch n l n a ch r i  ch t en.) Der Vorgang bei der 

statistischen Ausnahme der Volksschulen und Lehrerbildungs­
anstalten ist durch eine Verordnung des Ministeriums für 
Cultns und Unterricht neu geregelt worden. Im  Jahre 

1875 hat die erste Wiederholung der Erhebungen über die 

Zustände und Leistungen der öffentlichen und Privat-Volks 

schulen stattzufinden. Da» Ministerium für Cultns und 

Unterricht hat anläßlich der Feier des hundertjährigen Be­

standes des wiener k. k. Schulbücherverlages im Jahre 1872 
zwei PreiSausschreibungen erlassen und zwar die eine zur 
Verfassung eines „Handbuchs der Erziehungs- und Unter» 

richtslehre" zum Gebrauche der österreichischen 1. I. Lehrer» 
und Lehrerinnen-BildungSanstalten, die zweite zur Verfas­

sung von „Sprach- und Literaturbüchern" als Lehrbücher 
für den deutschen, italienischen, böhmischen, polnischen, rnthe- 
nischen, s l oven i schen,  serbokroatischen und rumäni­
schen Sprachunterricht in den Lehrer- und Lehrerinen-Bil- 
ditngsanstalten. M it Verfügung Dom 23. Februar 1874 
wurde der Einsendungstermin für die Concurrenzschriften 
vom Schluß Dezember 1873 bis Ende Oktober 1874 erstreckt. 
Der Erfolg dieser Preisausschreibungen w ir, daß in der 
ersten Kategorie zwei Concurrenzschriften, in der zweiten 
Kategorie jedoch nur eine einzige Concnrrenzschrist präsen­
tiert wurden. Die bezüglich dieser drei Schriften veranlaßte 
fachmännische Prüfung hat durchgängig ein negatives Er­
gebnis zur Folge gehabt. Diesem nach ist das Ministerium 
zu seinem lebhaften Bedauern außerstande, die ansgesetz- 
ten Ehreuhonorare zuzuerkennen.

— ( O e f f e n t l i c h e  V o r t r ä g e . )  Sonntag den 
25. d. M. setzt Prof. Knapitsch feinen Vortrag im Chemie­
saale des Realschulgebäudes und zwar über „ L e u c h t g a s "  
fort. M it diesem Vortrage wird zugleich der heurige Cyklus 
der Vorträge geschloffen.

— ( O r g a n i s i e r u n g  der  Ai chbehör den.  Das 
Reichsgesetzblatt veröffentlicht das Gesetz vom 31. März d.

wodurch die Aichämter zu Staatsanstalten erhoben wer­
den, sowie eine Verordnung des Handelsministeriums vom 

d. M., womit in Durchführung dieses Gesetzes die Ein­
richtung und die Geschäftsführung der Aichbehörden bestimmt 
wird. Die dermalen bestehenden Gemeinde-Aichämter (Ci- 
mentierungsämter) haben die Aichgeschäfte rücksichtlich der­
jenigen Gegenstände, auf welche sich „die Instruction für 
die Cimentienmgsämter" vom Jahre 1858 erstreckt, nach 
den bisher giltigen Vorschriften bis zum 31. Dezember d.
I .  fortzuführen. Die Verordnung behandelt die Geschäfts« 
iihrung der Aichämter, von denen jedes in der Regel aus 

zwei Mitgliedern, dem Vorsteher und einem Aichmeister be­
stehen wird, umgrenzt die Besugnisfe dieser Beamten und 
bestimmt endlich, daß jeder Aichinspector an seinem Amts- 
sitze mindestens alle zwei Jahre einen Lehrcurs für Aich­
meister und Aichamts-Candidaten über das Aichversahren 
und die bezüglichen Vorschriften zu halten habe. Dem 
Aichinspector liegt auch die Prüfung der Aichmeister in den 
von der Verordnung pracisierten Gegenständen ab.

— ( D i e  S i g n a l v o r s c h r i f t e n  f ü r  E i s e n ­
bahnen. )  Das Handelsministerium hat unterm 15 d. M. 
folgende Verordnung erlassen: I n  Berücksichtigung der in 
der Eollectiv-Eiugabe der österreichischen Bahnverwaltungen 
vom 4. Jänner 1875 neuerlich erhobenen Vorstellung und 
mit Hinblick aus die finanziellen Verhältniffe der Bahnnn- 
ternehmungeu wird im Einverständnisse mit dem königlich 
ungarischen Communicationsminister den Eisenbahnverwal- 
tungen die obligatorische Einführung der Quittiernngssignale 
erlassen. Das Handelsministerium behält sich jedoch vor, 
an solchen Punkten, wo die Anwendung von Quittierungs­
signalen im Interesse der Verkehrssicherheit für nothwendig 
erkannt wird, die Ausstellung derselben von Fall zu Fall 
anzuordnen.

— ( M a i - A v a n c e m e n t . )  Ernannt wurden: Zum 

e n e r a l m a j o r :  Oberst Gottfried H o f b a u e r Edler 
von H o h c u w a 11 des Felbart.-Reg. Nr. 12, derzeit 
Commoudant der 2. Infanterie-Brigade bei der 11. Ins.» 

Truppendivision, mit Belaffung auf feinem Dienstposten; 

zu O b e r s t e n  die OberstlieutenantS: Eduard F r o n t ,  

Lommandant des Feldarl.-Reg. Nr. 12, in diesem Negi- 

mente, und Joh. R. v. K u b i it des Feldart.-Reg. N r. 12 

unter gleichzeitiger Ernennung zum Commandauten des 

Feldart. - Reg. Nr. 2 ; zu O b e r s t l i e u t e u a u t S  die 
M ajore: Joses W o t r u b a  bc8 Jns.-Rez. Nr. 46 beim 

Jus.-Reg. Nr. 33; Adam P a ic h  deS Jns.-Reg. Nr. 17 
beim selben Regirnente; Karl F i s cher  be« Art. - Reg. 
Nr. 12 mit gleichzeitiger Zutheilnng zum Generalstabe; 
Alexander H o r S e tz k y Edler v. H o r n t h a l de» Art.- 
Reg Nr. 9 beim Art.-Req. N r 12; zu M a j o r e n  die 
Hauptleute 1 Kl.: Richard R e h a k  de« Juf.-Reg. 52 beim 

Jnf.-Reg. Nr. 46, Anton Freiherr v. W i l S b o r s ,  Bat- 
terie-DivisionScommaudaut im Art.-Reg. Nr. 12. —  Er­

nannt wurden: Karl H a u k e  von H a n k e n s t e i n ,  Oberst 
und Lommandant de» Jnf.-Reg. Nr. 46, zum Comman- 

dauteu der 1. Infanterie-Brigade bei der 33. Truppen­

division ; zum R e g i m e  u t s c v m m a n d a n t r n :  der 
Oberst be« Jnf.-Reg. Nr. 5 Friedrich v. » i l e c z  beim 

Jnf.-Reg. Nr. 46 ; der Major Hugo R. v. Ri tschl  de, 
Art.-Reg. Nr. 10 zum Art.-Reg. Nr. 12; zu H a u p  t l e u



t e n 1. Kl. die Hauptleute 2. K l.: August See l i i i g  des 
Jns.-Reg. Nr. 46, Josef G u l I m a n n de« Jnf.-Reg. 
Nr. 17 und AlviS D w o r Z a k  des Jns.-Reg. Nr. 46; 
zu H a n p t  1 euteu 2. Kl. die Oberlieutenants: Jerasim 
G r a m m s  de« Jnf.-Reg. Nr. 46, Jakob C a u c i g  des 
Jns.-Reg. Nr. 22 beim Jns.-Reg. Nr. 17, Emil L h a l n p p a  
des Jns.-Reg. Nr. 46, Heinrich K o p r z i w a  des Jns.-Reg 
Nr. 47 beim Jns.-Reg. Nr. 17; zu O b e r l i e u l e n a n t s  
die Lieutenants: August Konschegg des Jns.-Reg. Nr. 17 
(beim militärisch-geographischen Institute zugelheilt), Joses 
Beer  des Jnf.-Reg. Nr. 46, Andreas H a u p t m a n n ,  
Arthur Beck (beim militärisch-geographischen Institute), Ro­
bert Freiherr Leuzendor s  v. Campo  b i S a n t a  
L u c i a ,  Karl Graf B a r d o ,  Matthäus K e r t ,  Josef 
K a u c i c ,  Robert R h o m b e r g  und Karl M a l ln  er 
des Jns.-Reg. Nt. 17; zu L i e u t e n a n t s  die OsfizierS- 
stellvertreter: Blasiu« R u p f t e  beim Jnf.-Reg. Nr. 46, 
Franz S m o l u i k a r  des Jnf.-Reg. Nr. 75 beim Jns.- 
Reg. Nr. 17, Peter @ i m i l  de« Jnf.-Reg. Nr. 46, Vincenz 
R a t a i k  de» Jnf.-Reg. Nr. 34 beim Jnf.-Reg. Nr. 46, 
Edmund H ö l t e r  de« Jnf.-Reg. Nr. 46, Karl C h m e l i  - 
czekdes Jnf.-Reg. Nr. 34 beim Jnf.-Reg. Nr. 46, Mathias 
Tuckor i k  des Jnf.-Reg. Nr. 16 beim Jnf.-Reg. Nr. 17. — 
In  der Feldjäger t ruppe wurden ernannt zu Lieute­
nants die Offiziersstellvertreter: Anton Pelko des 7. und 
Karl B a y e r  des 19. Feldj.-Bataillons. — In  d e r A r t i l  < 
t e r i e  zum Hauptmann 1. Kl. der Hauptmann 2. K l.: 
Wenzel G r o sch» me r des Art-Reg. Nr. 12; zu Ober -  
l i eu t enan t s  die L i eu t enan t s :  Rudolf Werner
des Art.-Reg. Nr. 12, Friedlich K raufe des Art-Reg. 
Nr. 12 beim Fest.-Art.-Bat. Nr. 11, AloiS Hel d des Art.- 
Reg. Nr. 12 beim Fest.-Art.-Bat. Nr. 11, Emil 8 in  har t  
des Art.-Reg. Nr. 12 und Joses Ko v a l s  im Fest.-Art- 
Bat»-Nr. 5. In  der S  a n i t ät s tr  uppe zum Lieuten aut:  
der Offiziers - Stellvertreter Fiüpp Be r g e r  der Abth.- 
Nr. 11 bei jener Nr. 12.

— ( B o n  der Landwehr . )  Ernannt wurden in der 
nicht activen k. k. Landwehr zu Landwehr-Kaplänen 2. Klasse: 
K om l ance Johann und K l u n  Johann, beide Wetipne- 
ster der sürstbifchöslicheu Diöcefe Lai bach;  Gote Franz, 
Weltpriester der Diöcese Parenzo-Pola, alle drei in der Evidenz 
des kr a in isch en Landwehrbataillons Rudolfswerth Nr. 24.

— ( D i e  „Deut sche F a m i l  i e nzei  I u ng"  i n  
W a r n s d o r f )  viertel). Preis 1 fl. 10 kr. enthält in 
Nr. 8: In h a lt: I n  den Fesseln Roms. Novelle von Arno 
Hempel. — Der jüngste Hirtenbrief des Bischofs Remkens.
— Was die Menschen den Steinen abgelernt haben. Von 
Prof. Friedrich Körner. — Die Rightboys. Historisch-roman­
tische Erzählung von Karl Hannemann. — Das Helenen­
thal bei Wien. Von Karl Seeseld. — Im  „Loch". Ein 
wiener Genrebild von Eduard I .  Richter. — Am Ziele der 
Wünsche. Gedicht von G. Schweizer. — Mittelalterliche 
Äulturbilder ans England. Von Fridolin Hofsmann. — 
Wanderungen durch Lycien. Von Dr. Hermann Roskoschny.

— Berliner Blau. Erzählung von Karl Neumann-Strela.
— Bilder ans dem Hamburger Leben. Von Alexander 
Olinda. III. — Kleine Familienzeitung: Aus alter und 
neuer Zeit. — Fortschritte des Altkatholicismus. — Theater 
und Musik. — Rösselsprung-Ausgabe. — Rebus. — Brief­
kasten.

—  ( „ N e u e  I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g "  Nr .  16.) 
Illustrationen: SSautiev. — Der Improvisator auf dem 
Lande. (Nach einem Gemälde von Giacomo Mantegazza. — 
Zur Kaiserreise: Die Enthüllung des Maximilian-Denkmals 
tti Triest. (Nach einer Skizze unseres Spezialzeichners aus­
geführt von Vinzenz Katzler.) Der Besuch des Kaisers im 
neuen triester Hasen. (Nach einer Skizze unseres Spezial­
zeichners ausgeführt von F. Kollarz.) Die Beleuchtung der 
Stadt Triest. (Nach einer Skizze unseres Spezialzeichners 
ausgeführt von I .  W. Frey.) — Verfolgter Hirsch. — Zum 
Benusdnrchgang: Erste englische Station, zweite englische 
Station. — Texte: Bilder von der Kaiserreise. — Zum 
Venusdurchgang. — Der Improvisator auf dem Lande. — 
Parfümierte Frauen. — Eine neue Mode-Thorheit. — 
Heimatlos. Von B. M . Kapri. (Fortsetzung.) — Der Kamps 
um ein Erbe. Roman aus dem Englischen, von George L. 
Stilen. Deutsch von Xaver Riedl. (Fortsetzung.) — Benjamin 
Bantier. — Verfolgter Hirsch. — Kleine Chronik. — Schach.

Witterung.
Lai bach,  23. April.

Trübe, regnerisch, sehr schwacher SW. W a r m e :  mor­
gens 6 Uhr +  10'8°, nachmittags 2 Uhr +  13 9» C. (1874 
+  24 5"; 1873 +  11 7-6.) B a r o m e t e r  im Steigen 
73142 Mm. Das gestrige Tagesmittel der Wärme +  12 8° 
um 3 0° über dem Normale.

Verstorbene.
D e n  21. A p r i l .  Franz Retina, Schmiedssohn, 

30 I . ,  Civilspital, organischer Herzfehler.
D en  22. A p r i l .  Andreas Pezdir, Arbeiter, 39 I . ,  

Civilspital, chronische Luitgentnberculose. — Helena SusterSiä, 
Kutschersgattin, 21 I , jiapnzinervorstadt Nr. 73, Lungen- 
tnbercnlose. — Katharina Wiest, Forstmeisterswitwe, 72 I . ,  
Stadt Nr. 188, Wassersucht.

Angetvmmene Fremde.
Am 23. April.

Hotel Stavt Wien. (Suttmaun, Proü, Hirschmann, Bund- 
jalek, Schütz, ©türnithal, Kozlik, Schuh, Reisende, Wien.
— Dreßler Anna, Graz. — Ehrekircher, Kfm., Stutt­
gart. — Dralh, Ingenieur, Sagor. — Fink, Hoflieferant, 
Graz.

Hotel Elefant. Pallaich und Gorinp, Görz. — Genlilomo, 
Triest. — Wolf, Klagenfnrt. — Valentinis Caroline. — 
Svetec Lukas, Notar, Littai. — Graf Lichtenberg, litt» 
terkrain.

Mohre». Jnreschitz, t. k. Hauptmaims-Gattin, Graz. — 
Troß, Reis., Wien. — Hokal, Graz. Brolich, Görz.

Corrrspondcn) der Rrdactio»

Herrn F r a n z  E d e l m a n n  aus Neumarktl wird auf 
Verlangen von der Redaction des „Laibacher Tagblattes" 
hiemjt bestätigt, daß selber die Correspondenz ans Neumarktl 
in Nr. 87 nicht eingesandt hat.

Telegraphischer Cursbericht
am 23. April.

Papier-Rente 70 75 — Silber-Rente 74 80 — 1860c 
Staats-Anlehen 112 — — Bankaktien 964.— Credit 236
-  London 11120 — Silber 103 40. — K. k.MS« 
ducaten 5 25. — 20-Francs Stücke 8'87^. — 100 ReiÄ 
mark 54 35

Doppel-Lefaucheux & Lancaster
N großer Auswahl von 27 bis 130 st., Per- 

cussions-G ew ehre von 12 bis 45 fl., zu 
haben bei (183a—2)

St. Kaiser in Laibach.

(183c—2)

von bestassortirtesten Jagdrequisiten, dann von 
ausgezeichnetsten Gewehr-, Revolver- und son­
stigen Patrone» ans der weltberühmten Fabrik 

B ley  Brothers in London, bei

St. Kaiser in Laibach.

Itrunliirr
von 6 bis 20 L>chuß in größter Auswahl von 8

45 ft. bei (183 -2b)

St. Kaiser in Laibach.

Stanisl. v. Jabornegg

Drahtstiften Fabck
zu

Neumarktl (Oberkrain)
erzeugt die schönsten, reinsten Drahtstiften nach jeder 
zu den allerbilligsten Preisen. Die p. t. Herren äbntS# 
werden eiiigcladen, Probebestellnngen machen zu wollen.

PreiScourante und Miisterkarte» werden z»s 
eingesendet. (267) 4-»

Dnnhfaiiumj.
Allen meinen geehrten Kunden nebst einem hochgeehrten p. t. Publicum meinen 

innigsten Dank für das mir während meines Aufenthaltes am hiesigen Platze geschenkte 
Vertrauen. Gleichzeitig erlaube ich mir die ergebenste Anzeige zu machen, daß der

gänzliche Ausverkauf
nur noch bis 28. April dauert, und zwar um alle Retourspesen zu ersparen, verkaufe ich 
von heute angefangen tief unter de», Einkausspreise und hat jedermann Gelegenheit, sich 
von der Wahrheit zu überzeugen, daß man für wenig Geld gut, billig und reell bedient 
werden kann bei meinem Ausverkauf. Ich halte mich empfohlen nnd zeichne achtungsvoll

Philipp Grünspan.
Nur noch bis 28. April unwiderruflich! -W U

1 Stück 30ellige Flachsleinwand für Küchen­
tücher zu st. 5-60.

1 Stück 3üeDige Garnleiiiwand zu fl. 5 50. 
Eine 36eHige CreaSleinen für 6 Leintücher 

zu fl. 8 25, mehrere 100 Reste in Leinen 
von 15 bis 18 fr. die Elle.

3 Stück Salonteppiche, 3 Ellen lang, 2 Ellen 
breit von fl. 12 50 bis fl. 16 50. 

Lausteppiche zu 23 bis 25 kr. 
i  Bettvorleger zu fl. 1.50.

Besonder« aufmerksam mache ich ans eine kleine Partie Schafwollflrffe für Herreiv 
a*züge, staunend billig, von fl. 1 80 bis fl. 2 60 die Elle, 1*/, breit. (278) 5 -3

N u «  n vch  b is  M i t t w o c h  S 8 .  A p r i l .

Percaline, alle echtsärbig, von 18 bis 22 tr. 
Chiffon, Shirting, Gradei von 20 bis 22 kr. 

den besten.
Handtücher, gebleicht und ungebleicht, zu 

21 bis 25 kr.
Ein Dutzend Damast-Servietten zu fl. 3 50, 

Tischtücher fl. 180. Kaffeetücher zu 60 kr. 
Schaswvll-Kleiderstosse in alle» Farben von 

18 bis 22 kr.

Hotel Scheine:
»zur ungarische» Krone" in Graz,

im Mittelpunkt der Stadt, neben dem Landhaus in der Herrengasse,

ganz neu eingerichtet, comforiaiil'e Zimmer, gute Aestaurati-n. 
billige Preise.

ö V  Omnibus zu jedem Eisenbahnznge. "W G

Drigiiii»1-P i ls n e r  11 irr.
I n  Erinnerung an meine Wirksamkeit als Restaurant in Laibach 

beliebe» obige Annonce freundlichst zu berücksichtigen.

Hochachtungsvoll

(242) 8—5 c. J. Scheiner.

DM" Frachtbriefe
»ach der neue» Borschrist i» der Buchdruckerei v . K le in m a y r  &> gawbsrS^
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